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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Was giebt's Neues?
Der Kaiſer iſt in Molde angekommen. Die

Kaiſerin begleitet den Kaiſer nicht nach England.
Die deutſchen Offiziere und die Pariſer Welt

ausſtellung. Kaiſer Wilhelm trifft zur Grund-
ſteinlegung für ein Kaiſer Wilhelm Denkmal in
der zweiten Auguſthälfte in Metz ein. Die
KreuzZtg. über den Artikel der Nordd. Allge-
meinen die „Kriegsfrage“ betr. Vom inter-
nationalen Arbeiterkongreß in Paris. „Re-
preſſalien“ gegen die Schweiz. Gefährliche
Zuſpitzung des Bauarbeiterſtreiks in Berlin.
Der perſiſche Schah hat den Beſuch der Schweiz

Kündigung der zur baaren Rückzahl-
ung ausgelooſten Schuldverſchreib-
ungen der Aprocentigen Staatsanleihe

von I868 A.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten 17. Verlooſung von Schuld
verſchreibungen der 4prozentigen Staatsanleihe
von 1868 A. ſind die in der Anlage verzeichneten
Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgeloofſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom
1. Januar 1890 ab gegen Quittung und Rück-
gabe der Schuldverſchreibungen und der nach
dem 1. Januar k. Js. fällig werdenden Zins
ſcheine Reihe VI Nr. 5 bis 8 nebſt Anweiſungen
zur Reihe VII bei der StaatsſchuldenTilgungs-
kaſſe hierſelbft, Taubenſtraße Nr. 29, zu erheben.
Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge
ſchäftstage jeden Monats. Die Einlöſung ge
ſchieht auch bei den RegierungsHauptkaſſen und
in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zwecke können die Schuldverſchreib
ungen nebſt Zinsſcheinen und Zingsſcheinan
weiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. De
cember d. J. ab eingereicht werden, welche ſie
der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung
vorzulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung
die Auszahlung vom 1. Januar 1890 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird vom Kapitale zurückbehalten.

Mit dem I. Januar 1890 hört die
Verzinſung der verlooſten Schuldver
chreibungen auf.
e werden die bereits früher ausge

looſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rück
ſtändigen Schuldverſchreibungen wiederholt und
mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver
zinſung derſelben mit dem Tage ihrer Kündigung
aufgehört hat.
Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in

einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den oben gedachten Kaſſen unentgeltlich ver-
abfolgt.

Schließlich benutzen wir dieſe Veröffentlichung,
darauf aufmerkſam zu machen, daß von den
Schuldverſchreibungen der konſolidirten Ah
procentigen Staatsanleihe, welche gemäß
S 2 des Geſetzes vom 4. März 1885 (Geſ.-S.
S. 55) und der dieſſeitigen Bekanntmachung
vom 1. September 1885 in Verſchreibungen der
konſolidirten 4procentigen Staatsanleihe umzu-
tauſchen waren, die in der Anlage unter III
aufgeführten Nummern bisher nicht eingereicht
worden ſind. Die Jnhaber dieſer Schuldver-
ſchreibungen werden aufgefordert, den beregten
Umtauſch zur Vermeidung von Zinsver-
luſten alsbald zu bewirken, indem wir aus-
drücklich bemerken, daß die mit den neuen Apro-
centigen Verſchreibungen von 1885 zur Aus-
reichung gelangenden Zinsſcheine Reihe J Nr. 3
bis 20, von welchen die Scheine Nr. 3 bis 9
bereits fällig geworden ſind, beſtimmungsmäßig
vier Jahre nach ihrer Fälligkeit zu Gunſten der
Staatskaſſe verjähren. Der erſte dieſer Zins-
ſcheine, Nr. 3, am 1. April 1886 fällig geworden,
verjährt demnach am 31. März 1890.

Berlin, den 1. Juni 1889.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.

Indem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
die Jntereſſenten hierdurch noch beſonders auf-
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerliſten
der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in
meinem Bureau, ſowie bei der Königlichen Re
gierungsHaupt-Kaſſe hierſelbſt, den Magiſträten,
Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei
der Königlichen Kreis-Kaſſe hier und der Forſt-
kaſſe in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 20. Juni 1889.

Der u in Landrath.eidlich.

Merſeburg, den 13. Juli 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Der Kaiſer iſt auf ſeiner

norwegiſchen Reiſe in Molde am Moldefjord
angekommen. An Bord der „Hohenzollern“ iſt
Alles wohl.

Es ſteht nunmehr feſt, daß die Kaiſerin
ihren Gemahl nicht nach England begleiten
wird, was urſprünglich wohl beabſichtigt war.
Die Kaiſerin wird vielmehr ihren erſten Beſuch
an einem ausländiſchen Hofe in Monza Ende
September machen und von dort mit dem Kaiſer
nach Griechenland fahren.

Die deutſchen Offiziere und die
Pariſer Ausſtellung. Durch die Blätter
läuft eine Nachricht, wonach zahlloſe preußiſche
Offiziere die Pariſer Ausſtellung hätten beſuchen
wollen. Der Kaiſer habe aus Urlaubsgeſuchen
davon Kenntniß erhalten und den Beſuch der
Ausſtellung Seitens der Offiziere ſtreng ver-
boten. Die Nachricht iſt in dieſer Form falſch.

x Hierzu „Sonntagsblatt.“ R

Richtig iſt, und das dürfte auch allgemein be
kannt ſein, daß ſeit Erlaß des Boulanger'ſchen
Spionagegeſetzes preußiſchen Offizieren überhaupt
das Betreten Frankreichs ſtreng verboten iſt.
Die deutſche Regierung hat als Beweis ihrer
großen Friedensliebe dieſe Maßregel getroffen,
damit jede Gelegenheit genommen wird, die zu
einem ernſten Zwiſchenfall führen könnte.

Für die Legung des Grundſteines zum
Kaiſer-Wilhelm- Denkmal in Metz wird
nunmehr das Feſtprogramm definitiv aufgeſtellt
werden. Bei dem Comitee iſt nämlich ein
Schreiben des Hausminiſters von Wedell ange
kommen, in welchem verſichert wird, Kaiſer
Wilhelm werde ſicher in der zweiten
Auguſthälfte in Metz ankommen,

Zu den großen Kaiſermanövern in
Hannover und Weſtfalen, bei welchen auch
die Kaiſerin zugegen ſein wird, erwartet man
die Anweſenheit zahlreicher fürſtlicher Gäſte.
Außer dem König von Sachſen werden ein
öſterreichiſcher Erzherzog, ein bayeriſcher Prinz
und zahlreiche andere deutſche Fürſtlichkeiten
Gäſte des Kaiſers ſein. Der Kaiſer wird wahr
ſcheinlich nach Beendigung der Manöver einen
Abſtecher nach Köln machen, von dort eine
Rheinreiſe antreten und ſich zum Geburts-
tag der Kaiſerin Auguſta zur perſönlichen Be-
glückwünſchung nach Baden-Baden begeben.

Die Erklärung der Nordd. Allg Ztg.,
daß der bekannte Artikel über die Kriegsfrage
den man gegen den Grafen Walderſee gerichtet
glaubte, nicht aus der Umgebung des Reichs
kanzlers herrühre, ſondern eine rein aka-
demiſche Abhandlung aus ihrer Re-
daction ſei, hat nicht minder großes Auf-
ſehen erregt, als der Artikel ſelbſt. Man meint
doch, daß mit ſolchen Artikeln kein Spiel ge-
trieben werden dürfe oder von vornherein geſagt
werden müſſe, daß ſie nichts weiter auf ſich
haben. Ein wahres Triumphgeſchrei erhebt die
hochkonſervative Kreuzztg., die dem Grafen
Walderſee wohl nicht allzufern ſteht. Das Blatt
ſchreibt:

„Damit wäre bewieſen, daß der Artikel lediglich als eine
Privatarbeit der Nordd. Allg. Ztg. anzuſehen iſt. Jß
dem aber ſo daun hat ſich die Redaction dieſes Blattes
einer unerhörten Taktloſigkeit ſchuldig gemacht, als ſie ihre
akademiſchen Betrachtungen über die Theorie des Krieges
gerade in dieſem Augenblick veröffentlichte, wo die that
ſächlich eingetretene Wirkung des Artikels auch dem poli
tiſchen Neuling von vornherein klar ſein mußte. Jn jedem
Falle ſteht jetzt aber feſt, daß der Reichskanzler mit
den taktloſen Angriffen gegen die höchſten militäriſchen Be
hörden nichts gemein haben will, und damit iſt
die ganze Frivolität dieſes Auftretens vor Deutſchland und
dem Auslande endgiltig dargethan.“

JnternationalerArbeiterkongreß.
Die Delegierten der Berliner Arbeiter zum
internationalen Pariſer Arbeiterkongreß find am
Freitag früh nach Paris abgereiſt. Es find
acht an der Zahl, und zwar ein Maurer
Wernau, ein Zimmerer Seitzt, Tiſchler Glocke,
Former Körſten, Metallarbeiter Becker, Schnei-
der Pfeiffer Wagner für die Weber und Buch-
drucker, Werner für die Berliner Sozialdemo-
kraten. Ferner laſſen ſich auf dem Kongreß ver-
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treten die Berliner Arbeiterinnen durch Frau
Clara Zetkin in Paris, die Hausdiener durch
Bebel, die Töpfer durch den früheren Regient.igs
baumeiſter Keßler. Die deutſchen Sozial
demokraten werden, wie bekannt, durch 70--80
Abgeordnete vertreten ſein. Die Nordd. Allg.
Ztg. macht dazu die folgenden Bemerkungen

„Schicken die deutſchen Sozialdemokraten 70--80 ihrer
Führer“ nach Paris und ſtatten fie zu dieſem Zweck mit
dem erforderlichen Kleingelde aus, ſo kann die
Nothlage der Arbeiter kaum ſo groß ſein,
wie ſie gerade bei jetzt ſo zahlreichen Streikes geſchildert
zu werden pflegt. So hat denn das impoſante Auftreten
unſerer Sozialdemokratie in Paris, im Spiegel der hei
mathlichen Verhältniſſe beſehen, eine Kehrſeite, von welcher
doch wohl bezweifelt werden darf, es könne den ſozialdemo
kratiſchen Zwecken auf die Dauer dienen, daß Tauſende
von Arbeitergroſchen zum Reiſegeld der Führer geſammelt
wurden, während man zu Hauſe nicht genug des Auf-
hebens von der Noth der Arbeiter zu machen weiß

Die „Repreſſalien“ gegen die
Schweiz, wenn man die getroffenen Maß-
nahmen ſo nennen will, haben in der That be
gonnen. Alle deutſchen Grenzbehörden gegen
die Schweiz haben die Anweiſung erhalten, das
Gepäck und die Effecten der aus der Schweiz
kommenden Reiſenden einer beſonders ſcharfen
Durchſuchung zu unterwerfen. Von Paß-
maßnahmen iſt noch nichts bekannt. Aus Elſaß-
Lothringen ſind zwei Berner ausgewieſen worden.

Der in Berlin noch beſtehende partielle
Bauarbeiterſtreik der Zimmerer und
Maurer droht eine gefährliche Zuſpitz
ung zu erfahren, wie ſich aus folgendem Beſchluß
einer Verſammlung der Bau Unternehmer ergiebt:

„Die Bauarbeitgeber beſchließen für den Fall, daß über
irgend ein Baugeſchäft Seitens der Geſellen bezw. des
Streik-Comitees die Arbeitsſperre verhängt werden ſollte,
daß der Jnhaber des Geſchäfts die ſämmtlichen Geſellen,
welche die Arbeit bei ihm niedergelegt haben, dem Geſchäfts
amt namhaft macht, dieſes die Namen den ſämmtlichen
Baugeſchäften mittheilt und demnächſt fich ſämmtliche Bau-
arbeitgeber verpflichten, innerhalb der nächſten ſechs Wochen
keinen dieſer namhaft gemachten Geſellen in
Arbeit zu nehmen. Ferner beſchließt die Verſamm
lung: für die diesjährige Bauperiode keinen der ſämmt
lichen noch namhaft zu machenden Streikführer wieder in
Arbeit zu nehmen.“

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat den Delegationen zum Schluſſe ihrer Arbeiten
ein Diner gegeben. Der Monarch ſprach ziem
lich ernft über den Ausfall der böhmiſchen
Wahlen, und bemerkte, die politiſche Lage
ſcheine ſich wieder beruhigt zu haben. Jn
Brünn ſind mehrere Streikagitatoren verhaftet.
Der große Ausſtand iſt beendet, doch dauern
Einzelſtreiks noch fort. Jn Wien denken die
Schriftſetzer an einen Streik zur Herbeiführung
einer Abkürzung der Arbeitszeit.

Frankreich. Einen Skandal, wie er
wirklich noch nicht dageweſen iſt, haben die
Boulangiſten unmittelbar vor der Ver-
tagung der Deputiertenkammer fertig gebracht.
Der Abg. Laguerre ſchimpfte wie ein Rohrſper-
ling auf die Miniſter, der Präſident entzog ihm
das Wort, Herr Laguerre tobte weiter, der
Präſident ſchloß die Sitzung auf eine halbe
Stunde, Boulangers Leibknappe wich und wankte
nicht von der Rednertribüne. Nach Widereröff-
nung der Sitzung begann der Spaß von
Neuem, ſo daß am Ende nichts übrig blieb, als
die Verhandlungen für dieſen Tag zu ſchließen.
Als Laguerre ſich endlich bequemte, ebenfalls
nach Hauſe zu gehen, und die Wandelgänge des
Kammergebäudes durchſchritt, um nach dem
Ausgange zu gelangen, wurde er durch
die boulangiſtiſchen Abgeordneten und Journa-
liſten lebhaft begrüßt, während er von anweſenden
Republikanern ausgeziſcht wurde. Laguerre beſtieg
mit zwei gleichgefinnten Kollegen einen Wagen.
Einige Perſonen riefen: „Es lebe Laguerre“,
doch wurden dieſe Demonſtrationen durch Pfeifen
und die Rufe „Jns Waſſer!“ übertönt. Zwei
Perſonen, welche der Aufforderung, weiter zu
gehen, nicht folgten, wurden verhaftet. Weitere
Demonſtrationen werden erwartet, da die Bou-
langiſten Alles daran ſetzen wollen, die Abſtimm-
ung über das Geſetz, welches Vielkandidaturen
verbietet, zu verhindern. Am Freitag gab es
neuen Skandal, doch ſind die Verſuche der Bou-
langiſten, eine allgemeine Kundgebung hervorzu-
rufen, total geſcheitert. Das KandidaturenGeſetz
wird angenommen. General Boulangers
Prozeß wegen Komplott's gegen die Republik
wird definitiv vor dem Senat als Staats-
gerichtshof ſtattfinden. Oberſt Vincent,
der Boulanger der Unterſchlagung beſchuldigt
haben ſollte, iſt in Paris angekommen.

Kindes feſtgeſtellt werden.

Jtalien. Römiſche Blätter behaupten, Frank
reich habe ſeine Rüſtungen an der italie-
niſchen Grenze bis auf die kleinſten
Einzelheiten beendet und könne, wenn es
wolle, jeden Tag den Krieg beginnen. Darüber
wird denn doch wohl noch ein Weilchen ver
ſtreichen.

England. Der Schah von Perſien wird
ſeinen Aufenthalt in England verlängern und
hat den Beſuch der Schweiz deshalb aufgegeben.

Bulgarien. Die Stadt Tirnowa hat dem
Fürſten Ferdinand das Grundſtück zum Geſchenk
gemacht, auf welchem früher die Burg des bul
gariſchen Königsgeſchlechtes ſtand.

Aegypten. Wie aus Kairo mitgetheilt
wird, dringen die Sudanderwiſche am Nil-
ufer dauernd auf Aſſuan vor. Die ägyptiſchen
Truppen folgen ihnen auf Nildampfern, ſind
aber zu ſchwach, um den Vormarſch der Araber
aufhalten zu können. Bei Aſſuan werden 4000
Mann engliſcher Truppen zuſammengezogen, die
den Sudaneſen ſicher eine totale Nieder-
lage beibringen werden, aber durch den jetzigen
Zug iſt der Beweis für die Mahdiſten gegeben,
daß ein Einfall in Aegypten ganz gut möglich
iſt. Kommen ſtatt der jetzigen 6000 Mann
einmal 20000, werden die Engländer tüchtige
Arbeit haben.

Probinz und Umgegend.
F Mücheln, 12. Juli. Heute Mittag ſtürzte

von dem gegen I 1 Uhr vom Bahnhof nach
hier einfahrenden Omnibus der beim hieſigen
Poſtamt als Hilfsbote angeſtellte Guſtav Thieme.
Derſelbe iſt in Folge der glühenden Sonnen-
ſtrahlen ohnmächtig geworden. Der Geſtürzte
hat augenſcheinlich Verletzungen glücklicherweiſe
nicht davongetragen.

f Querfurt, 12. Juli. Aus dem hieſigen
Gerichtsgefängniß entfloh in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerſtag der ſeit einiger Zeit
wegen Diebſtahls gefänglich eingezogene Eckert
aus Granowitz. Mittels zuſammengebundener
Betttücher und des Bettüberzuges hat ſich E. aus
der ziemlich hoch gelegenen Zelle, nachdem er ſich
durch die Schutzvorrichtung am Fenſter gezwängt,
niedergelaſſen und ſo das Weite geſucht.
Einen grauenhaften Anblick boten geſtern früh
die in dem Weidenbacher Teiche aufgefundenen
Leichen einer Frau und eines Kindes. Die
Leichen konnten bald als die der Frau eines
Gutsbeſitzers aus Obhauſen und ihres jüngſten

Zwei Familien ſind
durch dies ſchwere Unglück in tiefe Trauer
verſetzt.

f Naumburg, 11. Juli. Geſtern fanden
Kinder, die auf der Vogelwieſe ſpielten, eine
Quantität Pulver. Während der eine Junge
das Pulver auf einem Papier ſammelte, zündete
ein anderer es an; dadurch wurde der erſtere

namentlich an dem einen Auge erheblich
im Geſicht verletzt. Geſtern Nachmittag hatte
in Eulau ein junger Menſch von 16--17 Jahren,
E., das Unglück, unter einen leeren Erntewagen
zu gerathen und dadurch ſo verletzt zu werden,
daß er alsbald ſtarb.

Naumburg, 12. Juli. Seit einigen
Tagen iſt in unſerer Stadt eine Petition im
Umlauf, welche, an den Kultusminiſter Dr. von
Goßler gerichtet, bittet, die Genehmigung zur
Umwandlung unſeres Real-Progymnaſiums in
ein volles Real-Gymnaſium zu verſagen. Die
Petition, welche ſich auf die von der Oppoſition
gegen die Umwandlung bereits in der Stadt-
verordnetenver ſammlung entwickelten Gründe
ſtützt, ſoll ſchon über 500 Unterſchriften tragen.

Mitten in das Gewühl des Viehmarktes
raſten heute Morgen ein paar Ackerpferde, die
ihrem Führer durchgegangen waren, aber auf-
gehalten wurden, ehe ſie Schaden anrichten
konnten.

f Stendal, 10. Juli. Heute früh 8 Uhr
entlud fich über hieſiger Gegend bei heftigem
Regen ein Gewitter, das trotz der wenigen Blitz
ſchläge ſchweres Unheil angerichtet hat. Jm
Hauſe Rathenower Straße 25 war die Frau des
Eiſendrehers Barnewitz am Herde in der Küche
beſchäftigt, als der Blitz plötzlich durch den
Schornſtein einfuhr und die Frau niederſchlug;
nach wenigen Minuten verſchied die Aermſte.
Die älteſte Tochter, welche neben ihrer Mutter
geſtanden hatte, blieb unverletzt. Auch an dem

Hauſe ſind Schäden nicht wahrgenommen, es
konnte jedoch feſtgeſtellt werden, daß der Blitz
am Giebel ſeinen Weg nach der Schlafſtube des
Nebenhauſes genommen hat, wo ein Kind no
im Bette lag die Tapeten ſind an drei Stellen
abgeriſſen, ſonſt wurde nichts beſchädigt.

f Heringen, 11. Juli. Geſtern Morgen
kurz nach 5 Uhr ſchlug der Blitz in eine vom
Aufſeher Kaps beaufſichtigte Arbeitercolonne,
tödtete zwei polniſche Arbeiterinnen ſofort und
lähmte den Aufſeher Kaps, ſowie ein drittes
Mädchen, die Schweſter einer der Getödteten,
derart, daß beide in die nahegelegene Behauſung
getragen werden mußten. Der Zuſtand der Ge
lähmten ſoll nicht unbedenklich ſein. Dies iſt
binnen kurzer Zeit in hieſiger Gegend der
dritte Fall, daß der Blitz menſchliche Opfer ge-
fordert hat.

F Leipzig, 9. Juli. Das hieſige Polizei
amt hat unvermuthet einen guten Fang gethan:
es hat vor Kurzem einen Italiener in's Ge-
fängniß eingeliefert, gegen welchen urſprünglich
nicht viel mehr vorzuliegen ſchien, als die Führung
eines falſchen Namens. Jetzt hat ſich heraus-
geſtellt, daß der Verhaftete mit dem wegen Unter-
ſchlagung von 800000 Lire in contumaciam
zu 7 Jahren Galeere verurtheilten Notar Carlo
Cerboglio aus Turin, welcher ſchon ſeit mehreren
Jahren von der italieniſchen Regierung geſucht
wird, identiſch iſt. Seine Auslieferung an
Jtalien wird nun vermuthlich vor ſich gehen.

F Leipzig, 12. Juli. Schon wieder iſt
von einem bedauerlichen Vorfall zu berichten,
dem eine unverzeihliche Unvorſichtigkeit zu
Grunde liegt und welcher eine 50 Jahre alte
Frau zum Opfer gefallen iſt. Dieſelbe beſorgte
in der Wohnung ihres Bruders, eines Witt
wers, in der Mittelſtraße hier deſſen Wirth-
ſchaft und benutzte geſtern Nachmittag beim
Feueranbrennen, wie dies leider nur zu oft der
Fall iſt, eine Quantität Petroleum. Dabei
mag die Petroleumkanne jedenfalls der Flamme
zu nahe gebracht worden ſein, ſo daß dieſe ex
plodierte und der Brennſtoff ſich ſofort den
Kleidern der Gedachten mittheilte. Auf die
Hilferufe der Bedauernswerthen eilten zwar die
Hausbewohner herzu, um derſelben zu helfen,
leider war es aber nicht zu verhindern, daß die
Unglückliche mit Brandwunden im Geficht wie
am übrigen Körper förmlich überdeckt wurde.
Dieſelbe mußte mittelſt Krankenwagens nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden,
doch iſt kaum zu hoffen, daß ſie am Leben zu
erhalten iſt.

f Eibenſtock. Die bei dem Eiſenbahnun-
glück bei München verunglückten ſächſiſchen
Familien aus Eibenſtock ſind durch eine ſchreck-
liche Verkettung von Umſtänden dem Tode über-
liefert worden. Sie befanden ſich von Hof weg
bis Nürnberg im letzten Waggon des Eilzuges.
Der Wagen war aber ſchon lange im Gebrauch
geweſen und daher ausgelaufen, ſodaß er ſehr
ſtark ſtieß und hierdurch die Reiſenden beläſtigte.
Sie erſuchten daher, in Nürnberg umſteigen zu
dürfen und kamen auf dieſe Weiſe in den
vorderen Wagen, wo ſie ſämintlich in ſo gräß-
licher Weiſe verunglücken ſollten.

Dresden. Jn Kötzſchenbroda hat ſich der
Gemeindevorſteher Vogel erſchoſſen. Vogel, der
bereits ſeit 14 Jahren das Vertrauensamt be-
kleidete und ſich eines großen Anſehens erfreute,
ſoll durch verfehlte Speculation ſchließlich zu
Unterſchlagungen der ihm anvertrauten Gemeinde
gelder veranlaßt worden ſein.

Grimma. Am Sonnabend war beim
Freiſchwimmen in der Mulde ein Huſar der 5.
Schwadron, wahrſcheinlich in Folge eines Krampf
anfalles nahe daran, zu ertrinken. Derſelbe hat
ſeine Rettung zunächſt dem beim Baden an-
weſenden Lieutenant von der Decken zu ver-
danken, welcher den Sinkenden mit eigener
Lebensgefahr ſo lange über Waſſer hielt, bis der
Vicewachtmeiſter Richter mit einem Kahn herbei-
kam und Beide in Sicherheit brachte.

Meerane, 11. Juli. Auch auf unſerem
Bahnhof ereignete ſich geſtern Äbend gegen 7
Uhr ein Eiſenbahnunfall, welcher indeß glück
licherweiſe ohne ernſte Folgen blieb. Beim
Rangieren auf einem Nebengeleis war ein leerer
Packwagen von der Lokomotive zu ſtark abge
ſtoßen worden, ſo daß derſelbe an der in das
Ausfahrtsgeleis nach Glauchau zu führenden
Weiche aus den Schienen ſprang und ſich quer

könner
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ger den Strang ſtellte. Nach halbſtündiger
Arbeit wurde der Wagen, welcher glücklicher

eiſe nicht umgeſtürzt war, in die Schienen
miever eingehoben, doch hatte derſelbe immerhin
rußer einigen Beſchädigungen des Bahnkörpers
ape beträchtliche Verkehrsſtörung herbeigeführt,
indem ein von Gößnitz her ſeinlaufender Loral-
und ein Güterzug nicht auslaufen, andererſeits
in von Glauchau her fälliger Perſonen und

ein Güterzug erſt mit einſtündiger Verſpätung
von dort abgelaſſen werden konnten, weil unſere
Bahnſtrecke eingleiſig iſt. Menſchenleben find
bei dem Unfall nicht gefährdet worden.
Geſtern wurde hier noch ein nachträgliches Opfer
der Hochwaſſersnoth vom 20. Mai zur letzten
Ruhe beſtattet, nämlich der Badeanſtaltsbeſitzer
g. Wunderlich. Derſelbe, ein rüſtiger Mann
von 45 Jahren, hatte an jenem Schreckensabend
in ſeiner Anſtalt, welche vom Waſſer mit weg
geriſſen zu werden drohte, bei den Bergungs-
arbeiten bis an die Schultern im Waſſer ge
ſtanden und ſich dabei einen Gelenkrheumatismus
zugezogen, welchem er vor einigen Tagen erlag.

Loral- Nachrichten.
Merſeburg, den 13. Juli 1889.

Mondfinſterniß. Die für Freitag
Abend angeſagte Verfinſterung des Mondes
konnte in hieſiger Gegend wegen der außer-
ordentlich ftarken Bewölkung des Himmels nicht,
oder nur theilweiſe, beobachtet werden. Jm
Laufe des geſtrigen Tages ſind in der Umgegend
ſtarke Gewitter mit heftigen Regengüſſen nieder
gegangen eigenthümlicher Weiſe bekamen wir in
der Merſeburger Flur auch diesmal wieder
wenig genug von dem doch ſo ſehr nöthigen und
ſchon lange herbeigeſehnten „Naß“ ab. Jnwie-
weit Prof. Falb mit ſeiner für den geftrigen
Tag aufgeſtellten Prophezeiung Recht behalten,
können wir, da noch keine Nachrichten hierüber
vorliegen, nicht ſagen.

Es wird viel zu wenig Obſt ge-
geſſen. Jede Hausfrau weiß freilich ſehr gut,
daß eine ſaftige Frucht zum Nachtiſch und
etwas Kompot im Winter ein köſtlicher Genuß
iſt. Aber nur wenige Frauen ſind je belehrt
worden, daß wir im Obſt auch ein hervorragen-
des Nähr und Heilmittel beſitzen denn wenn
ſie ſich deſſen bewußt wären, würden ſie wenig-
ſtens während der Obſtzeit beſtändig einen
Korb Kirſchen, Aepfel oder Birnen zur allge
meinen Benützung ſeitens der Familie im Hauſe
haben und Conſerven nicht nur Sonntags als
Leckerbiſſen dem Braten zutheilen. Sie würden
das Obſt, namentlich in Jahren, wo es billig iſt, zu
einem nie ausgehenden Küchenartikel machen. Wie
manche Mutter klagt darüber, daß ihre Kinder
„keine Farbe“ bekommen wollen, daß ſie immer
und ewig an Blutmangel leiden! Zehn Aerzte
hat ſie ſchon gefragt und zehn Aerzte haben ihr
zwanzig verſchiedene Mixturen für die Kinder
verſchrieben, aber genützt hat nichts. Und dabei
liegt das Mittel, das dem Blutmangel bei
dauernder Anwendung abhilft, in ihrem eigenen
Keller: das Obſt! Obſt macht Blut. Alſo, ihr
Hausfrauen und Mütter, ſpart nicht mit dem
Obſt auf Eurer Speiſekarte! Womöglich jeden
Tag ſetzt irgend eine Frucht auf die Tafel und
Cure Kleinen laßt nur Obſt eſſen, ſoviel fie Luſt
haben. Gekocht kann das Obſt in größeren
Mengen genoſſen werden als roh, da es in
letzterem Zuſtande leicht Blähungen verurſacht.

8 Zum Beſuche der Unfallverhüt-
ungs- Ausſtellung in Berlin werden vom
15. Juli ab bis auf Weiteres an gewerbliche
Arbeiter und Arbeiterinnen gegen ent-
ſprechenden Ausweis 6tägige Rückfahr
karten 3. Klaſſe nach Berlin zum Preiſe
der einfachen Fahrkarten 4. Klaſſe bei
allen Perſonenzügen ausgegeben. Außerdem
werden an Jedermann an jedem 2. und 4
Mittwoch im Monate Rückfahrkarten 2.
und 3. Klaſſe nach Berlin mit verlängerter
Sültigkeitsdauer und zu beſonders er
mäßigten Fahrpreiſen bei den Perſonen-
zügen ausgegeben. Nähere Auskunft wird durch
die Billetexpeditionen ertheilt.

Verleihung. Dem Herrn Paſtor Dr.
Schmidt zu Leuna iſt von Sr. Hoheit dem
Herzog von Sachſen Altenburg die Verdienſt
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft in Silber
mit der Krone verliehen worden.

er

Vermiſchte Nachrichten.
(Wiener Leben.) Wer das Wiener Leben kennen

lernen will, ſo wird aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt
geſchrieben, darf es heute nicht mehr überall dort ſuchen,
wo es früher zu finden war. Seit dem vielbeweinten
Tode des Kronprinzen Rudolf gehört es nicht mehr
zum guten Ton, jene vorortlichen Muſikanten, Kunſtpfeifer
und Jodler aufzuſuchen, welche vordem das Genußleben
des Volkes bereiteten, und zu welchem ſich die Halb und
Ganz-Cavaliere drängten. Selbſt die berühmten Gebrüder
Schrammel ziehen nicht mehr. Sie, die früher in Nuß
dorf, der Metropole des „Heurigen“, ihren angeſtammten
Sitz hatten, nach welchem alle Welt ſtrömte, müſſen jetzt
von Vorort zu Vorort eilen, um zumeiſt vor leeren Tiſchen
zu geigen Die Heurigenſchenken in Nußdorf, Hernals
und Lerchenfeld ſind zwar noch immer nicht verweiſt, ſo weit
wird die Enthaltſamkeit der Wiener wohl noch lange nicht
gehen, aber das Leben und Treiben daſelbſt ſteht lange
nicht mehr auf der Höhe von ehemals. Die Fiakerſänger
jammern über den „elendigen Zeitpunkt“, ſeitdem die echten
und die Talmi-Kavaliere nicht mehr ſo en masse wie
früher beim „Heurigen“ erſcheinen, um fich etwas vor
geigen und vorfingen zu laſſen. Der „Lebemannandl“
will ſeinen Frohſinn erweckenden Namen in „Todtenkopf
Alexander“ umſchreiben laſſen, ja das „Miſtviecherl“, auf
welchen freundlichen Koſenamen ein junger Naturſanger
mit dem wirklichen Namen Riedel hört, will ſogar nach
Amerika auswandern. Das Abſchiedsfeſt, welches das
„Miſtviecherl“an einem der letzten Tage veranſtaltete, vereinigte
die Spitzen des Volksſängerthums, die ſich über den Verfall
ihrer Kunſt in ſentimentalen Liedern und Couplets er
gingen.

(Finanzpolitik) „O dieſe Weiber! Vom volks
wirthſchaftlichen Standpunkt betrachtet ſind fie der Ruin
der Männer. Als ich meine Frau mit einer reichen Mit
gift heirathete, hielt ich ſie für eine ausgezeichnete Capitals
anlage, ſpäter wurde aus ihr eine fortſchreitende Luxus
ſteuer und heute iſt ſie ein Deficit.“

Kirche, Schule, Miſſion.
Vom Evangel. Bunde. Zu Aſchersleben iſt

am 20. Mai durch Konfiſtorialrath Leuſchner, zu Hettſtedt
durch Superintendent Trümpelmann die Bildung eines
Zweigvereins angebahnt worden.

Heer und Marine.
Drei Kaiſerliche Kabinetsordres. Durch

Kabineteordre hat der Kaiſer angeordnet, daß nicht das 7,
ſondern das 9. HuſarenRegiment an den diesjährigen
großen Manövern theilnehmen ſoll. Die Gemeinen der
neugebildeten 3. Feld-Artillerie- Abtheilungen ſollen,
laut Kabinetsordre, an den Säbeltroddeln, beziehungs-
weiſe Fauſtriemen gelbe Eicheln, bezw. Schieber, die
Gemeinen der reitenden Abtheilungen hellblaue
Schieber an den Fauſtriemen führen. Durch eine
dritte Kabinetsordre endlich wird beſtimmt, daß bei der
Kavallerie die Abzeichen der beſten Fechter zu Pferde nach
den beifolgenden Proben zu tragen ſind. Zugleich wird
genehmigt, daß die Schützen- Abzeichen für Fußtruppen,
bezw. die Schießabzeichen für Feld Artillerie bei' vier- bezw.
acht und zwölfmaliger Auszeichnung fernerhin nach bei
folgendem Muſter in einer ſilbernen Treſſe mit ſchwarzem
Streifen in der Mitte beſtehen.

Nach der neueſten Marineliſte zählt die
deutſche Kriegsmarine 3 Vize Admirale, 11 Contre Ad
mirale, 31 Kapitäne zur See 58 Korvettenkapitäne, 115
KapitänLieutenants, 189 Lientenants zur See, 117 Unter-
lieutenants zur See, 89 Seekadetten, 50 Kadetten-

Belgien. Nach Abſchluß der in der Feuerwerker-
ſchule zu Brüſſel vorgenommenen Schießverſuche hat
man fich für die neuen kleinkalibrigen Gewehre der bel-
giſchen Armee für eine Kugel mit Stahlmantel im Gewicht
von 15 Gramm mittelharten Metalls entſchieden, welche
eine große Geſchwindigkeit ermöglicht. Gleicherzeit wurde
ein vom Lieutenant Mahien erfundenes Pulver aus pik-
rinſaurem Ammonium acceptiert. Es giebt faſt keinen
Knall, iſt ohne Geruch, von großer Stoßkraft und erzeugt
faſt keinen Rauch. Seine Struktur iſt körnig.

OeſterreichUngarn. Den Mitgliedern der
öſterreich ungariſchen Delegationen wurde dieſer Tage die
in der Armee eingeführte „Hiram- Maxime-Mi-
trailleuſe“ vorgeführt, die beſonders zum Schutz der
Feſtungen, Brückenköpfe, Thalſperren u. ſ. w. dienen ſoll.
Etwa 70 Abgeordnete waren es, die unter Führung des
Generals Sponner ſich um den kleinen, ungemein harm-
los dreinſchauenden Dreikäſehoch von Kanone ſammelten.
Kaum zwei Fuß lang, fußt das Ding auf ſtählernem
Stativ und ſteht in Verbindung mit einem vier Liter
haltenden Waſſergefäß, welches zur Abkühlung des Rohres
beſtimmt iſt. Der Leiter der Schießſtätte, Oberſtlieutenant
von Hofmann lieferte die Erklärungen, legte den Mecha-
nismus blos und erläuterte jeden einzelnen Beſtandtheil.
Dann wurde der mit 200 kleinkalibrigen Mannlicher-Pa
tronen beſpickte Patronengürtel, welcher zur Munitions-
ſpeiſung der Mitrailleuſe dient, um den Bronceleib
geſchnallt. Oberſtlieutenant Rehwald berührte den Drücker
und nun begann es ſinnbetäubend darauf loszuknattern.
Mit der Uhr in der Hand verfolgten die Abgeordneten die
Arbeit der Mitrailleuſe, deren Kugeln die Scheibe gleich
einem Siebe durchlöchern, man konſtatiert, daß binnen 20
Sekunden 200 Schüfſe gefallen ſind, von welchen keiner
das Ziel verfehlt hat. Es wird nun eine Lage „Streu-
feuer“ abgegeben, längs des ganzen Beſtreichungsrayons
ſchlagen die Kugeln ein; fie treffen mit ſolcher mathe-
matiſcher Genauigkeit das Ziel, daß die Kugelmale eine
wie mit einem Lineal gezogene Linie darſtellen. Ein ein
ziges Geſchoß irrt über die Laufbahn hin, es ſchlägt etwa
in der Höhe von zwanzig Fuß in den Schutzwall ein. Das
Gewicht des Geſchützes iſt ſo gering, daß ein kräftiger Ab
geordneter daſſelbe auf die Schulter heben konnte.

Poſt- und Telegraphenweſen.
Wie verlautet beſteht die Abſicht diejenigen nicht

angeſtellten, ans der Klaſſe der Civilanwärter hervorge

angenen Poſt-Aſſiſtenten, welche bis einſchließlich
November 1884 die Poſtaſſiſtenten- Prüfung

beſtanden haben, oder denen anderweit das Dienſtalter bis
einſchließlich 8. November 1884 beigelegt iſt, binnen Kurzem

als Poſt- bezw. Telegraphen Aſſiſtentenetat smäßig anzuſtellen.“

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun veröffentlicht der „Schwäb. Mer

kur“ einen Privatbrief von Ende Mai, wonach der dortige
Gouverneur von Soden ernſtlich krank iſt und zur
Erholung drei Monate nach St. Thomas geht. Von Dr.
Zinkgraff fehlt ſeit ſieben Monaten jede Nachricht.
Einige ſeiner Leute, als Sklaven verkauft, wurden am
Wuri gefunden.

Auch Tanga in Oſtafrika, welches bisher noch von
den Aufſtändiſchen gehalten wurde, iſt nach erfolgter Beſchießung von unſeren Truppen ohne hehnenswertſen Ver

luſt beſetzt. Hauptmann Wißmann ordnet die Verhält
niſſe in Pangani. Gerüchtweiſe heißt es, Buſchiri
wolle die vierzig Meilen im Jnnern gelegene deutſche
Station Mpuapua, die von zwei Deutſchen mit
einem Haufen tapferer Askaris gehalten wird, angreifen.
Ob ſich das beſtätigt, bleibt abzuwarten. Die Beſatzung
dieſer Station iſt wiederholt aufgefordert, zur Küſte zu
kommen, hat ſich aber bisher entſchieden geweigert.

Ueber die Einnahme von Pangani in Oſt-
afrika berichten deutſche Privatmittheilungen:
„Pangani iſt am 8. Juli genommen. Das deutſche Ge
ſchwader bombardierte den Ort, landete Truppen, befetzte
das Nordufer und die gut erhaltene Stadt. Vier Kom
pagnien Hauptmann Wißmann's beſetzten das Südufer,
die Dampfbarkaſſen „Max“ und „München“ avancierten
den Fluß aufwärts. An Verluſten hat der Reichskom
miſſar zwei Schwarze todt, ein weißer Unteroffizier iſt
leicht verwundet. Die Marine hat keine Verluſte, die
feindlichen Verluſte ſind unbekannt. Der Feind iſt geflohen,
die Jndier ſind in der Stadt geblieben.

Im deutſchweſt afrikaniſchen Schutzgebiet
hat fich eine Aenderung der Lage vollzogen, von welcher
man eine Verſtärkung des deutſchen Einfluſſes
erwartet. Der Häuptling der Baſſards zu Rehoboth
hat nämlich an Herrn Ludwig von Lilienthal in Elberfeld
die Generalkonzeſſion ertheilt: in ſeinem Lande aus
ſchließlich und allein auf Mineralien, Erze und
edle Steine zu graben; Bergban reſp. Hütten
werke ins Leben zu rufen und zu betreiben ferner Wege,
Eiſen oder Pferdebahnen, Verkaufsniederlagen und Maga-
zine anzulegen u. ſ. w. Die Konzeſſion ſchließt in ihrem
Haupttheil mit folgenden Worten „Ferner verleihe ich
ihm allein und ausſchließlich das Recht, Lebensmittel, Ge
wehre, Munition, Kleider und Kleiderſtoffe zu kaufen und
zu verkaufen, Abſatzquellen für alle jetzt hier bekannten,
oder in der Folge zu erzielenden Produkte der Landwirth
ſchaft, Jagd und Jnduſtrie zu eröffnen und ſolche zur Ver
werthung zu benutzen.“

Ueber Dr. Peters Emin- Expedition wird
noch Folgendes bekannt: Dr. Peters hatte es in erſter
Linie der thatkräftigen Unterſtützung Hauptmann Wiß-
mann's zu danken, daß er ſein Unternehmen ins Werk
ſetzen konnte. Dr, Peters iſt auf ſeinem Zuge von den
Herren v. Tiedemann, Borchers und Ruſt, von 30 Aus
erleſenen ſeiner Somalis und von Trägern, vermuthlich Zanzi
bariten, begleitet, deren Zahl noch unbekannt iſt. Dr.
Peters ſoll beabſichtigen, ſo oft es ihm möglich iſt, einen
Boten mit Nachrichten über den Fortgang des Unterneh
mens an die Küſte zurückzuſenden.

Todesfälle.
Das Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, Graf

Alvensleben-Errxleben, iſt im Alter von 83
Jahren geſtorben. Er vertrat den „alten und befeſtigten“
Grundbeſitz der Altmark.

Vereine, Verſammlungen
Die Kaiſerin Auguſta hat als Protektorin des deut

ſchen Frauenverbandes folgendes Handſchreiben
an den Generalſecretär des Bayeriſchen Frauen-
vereins Oberſt Kriebel gerichtet: „Jch habe den Jahres
bericht des Bayeriſchen Frauenvereins nicht ohne die weh-
müthige Empfindung des ſchmerzlichen Verluſtes ſeiner
hohen Protectorin entgegennehmen können. Das geſegnete
Andenken der Heimgegangenen wird in dem Verein, deſſen
Thätigkeit ihrem Schutze anvertraut war, ſich bewahren,
wie es in den Herzen aller Derer fortlebt, die ihre Er
gebung in ſchwere Prüfung geſehen und ihre Güte erfahren
haben.“

Für Küche und Haus.
Küchenzettel. Sonntag: Rindfleiſchſuppe mit

Griesklöſen, gebratenes Rinderfilet, Gurkenſalat, Pudding
von Semmel mit Kirſchen, Kalte Chokoladenſuppe, Ham
melkeule, Kopfſalat. Montag: Kalte Heidelbeerſuppe,
Blei in Bier gekocht. Milch Kalteſchale, geſchmortes
Schweinefleiſch. Dienſtag: Bouillon mit Fadennndeln,
Schoten und Mohrrüben, Kalbskoteletten. Kartoffelſalat,
aufgewärmten Hammelbraten. Mittwoch: Kalte Mann
delmilch mit Schneeklöſen, grüne Schneidebohnen mit Hering
und Fleiſchklößchen. Rindfleiſchſuppe mit Graupen, Rind
fleiſch mit jungen Mohrrüben und Kartoffeln. Donners
tag WeinKalteſchale mit Erdbeeren, Kalbsbruſt, Gurken
ſalat. Reis, Speckeierkuchen mit grünem Salat Frei
tag Eierſuppe, weiße Rüben mit Hammelkotelettes. Kar
toffelſuppe, ſaure Eier. Sonnabend Bier-Kalteſchale,
Königsberger Klops. Kohlrabi mit Rindfleiſch.

C.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Cöthener 3 pCt. StadtAnleihe von

1884. Die nächſte Ziehung findet Ende Juli ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mk.



Rach S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſollen die Ortsbehörden allfjährlich ein Ver
eichniß der in der Gemeinde wohnenden Perſonen, welche zu dem Schöffenamte berufen werden
önnen, aufſtellen und es wird jetzt mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit vom
1. Januar 1890 bis dahin 1891 vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforderniſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren und des
mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes hierſelbſt genügt, haben wir Formulare drucken und vertheilen laſſen,
um deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung wir die Hauswirthe und reſp. Miether dringend erſuchen.

Merſeburg, den 11. Juli 1889.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jm Rovember d. Js. werden die zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtv erord-
neten- Verſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen.

Die berichtigte Gemeinde Wählerliſte liegt im Communalbureau vom 15. bis 30. Juli d. Js.
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Einwendungen
gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1889.

Der Magiſtrat.
Der Umlageplan pro I888 und das Verzeichniß der der landwirthſchaft-

lichen Verufsgenoſſenſchaft gang er Betriebsunternehmer der Stadt
Merſeburg liegt vom 13. bis 27. d. Mts. zur Einſicht der Betheiligten im Bureau der Stadt
SteuerKaſſe aus.

Einſprüche gegen die Berechnung des Beitrags können innerhalb 2 Wochen nach Ablauf der
Auslagefriſt bei dem Kreis Ausſchuſſe erhoben werden.

Die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung des ausgeſchriebenen Beitrags wird durch den Ein
ſpruch nicht berührt, etwaige Ueberzahlungen werden demnächſt zurückerſtattet.

Merſeburg, den 11. Juli 1889.
Die Polizei- Verwaltung.

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden
aamit verbunden Naschinen- u. Mühlenbauschule.

Wtunt. 4, Nov. Vorunt. 7. Oct. Verpflegungsanst. Dir.: G. Haarmann.

Landwirthſchaftliche
Producken und Heräthe- Ausſtellung

ümn Literam 28., 29. und 30. September I889.
Proſpeete verſenden die Herren

i C. F. Schumann in Lützen und Ed. Klauß in Merſeburg.

40 9/0eeſrereigt, Höchſt wichtig für jeclen Hansſialk. arſpareig

C. I. Schladitz,Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe
verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung

z T zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von l Centner ab
franko jeder Bahnstation, inclusive Kistengarantirt reine W ascheeifen,

als Kern- Wacehs-Seife, weiß, pro Pfd. 26 Pfg., Oranienburger
z Kern-Seife, gelblich, pro Pfd. 23 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, pro
z Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf., Talgseife, rot od. blau marm.

pro Pfd. 19 Pfg., FlIarnseife, 1 Ctr. 18, 2 Ctr. 9.50, /4 Ctr. 5 Mk.
J S Auſter und Sreisſliſte gratis und franco.

L Probepoſtpackete, enthaltend netto 9 Pfd. in 6 Sorten
gemiſcht, Mark 2.80 franco gegen Nachnahme. n 8

(Empſohlen von der Redact. der Hausfrauenzeitung „Von Haus zu Haus“ in Nr. 13.)

40 /0
Erſparniß!

r

o puö wore s

on drääu
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h 4 Kuhergewölnlich günſtige Offerke.

T Für die große Schaar der Touriſten, insbeſond. auch für
Sommerfrisch- und Bad- Reisende

bieten unſere am 20. Juli und 15. Auguſt ſtattſindenden

Extrafahrten
nach Linz u. Wien, Salzburg u. d. Schweiz

die ſeit 21 Jahren anerkannt angenehmſte und billigſte Reiſegelegenheit. Gleichzeitig auch billige
Rundfahrtbillets nach den Schweizer Seen, Rigi, Weſt und Oſtſchweiz, ſowie nach

ien, Steyermark, Kärnthen, Tirol einſchl. Brenner- und Arlbergbahn.W
beliebig I wvöchentlichen Rückfahrt mit UnterbrechunRückreise innerh. der 6 Billetgültigkt. und Eilzugsberechtigung. 8

Ausführliches Programm à 20 Pfg. (nach Auswärts gegen Briefmarken) franco durch

Hermann Wagner in Leipzig, Georgenſtraße 5.
Eduard Heucke, Dresden.

Ein Logie Ein Laden SeitS Ritterſtr. 2a,iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen. zu vermiethen und am 1. Oectbr. d. Js. zu beziehen.
Preis 48 Thlr. Zu erfrag. i. d. Kreisbl.- Exped. F. W. BennelkKe, Mälzerſtraße 13.
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Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache

des Handelsmanns Carl Eck zu Halle g. g.
Niemeyerſtraße 24, Privatklägers, gegen den Pferdehändler Adolf Strehl zu auf urg, geb. d

28. Juni 1853, evangeliſch, Angeklagten,
Beleidigung, hat das Königliche Schöffen
zu Merſeburg in der Sitzung vom 9. Mai
an welcher Theil genommen haben

1. von Borcke, AmtsgerichtsRath,
als Vorſitzender,

2. Weiße, Sattler,
3. Burkhardt, Oeconom,

als Schöffen,
Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt:

daß der Angeklagte, Pferdehändler Adolf Strehl
von hier, der öffentlichen Beleidigung d
Handelsmanns Carl Eck zu Halle ſchuldig und
deshalb unter Verurtheilung in die Koſten dez
Verfahrens mit einer Geldſtrafe von 50 Man
an deren Stelle im Falle des Unvermöger
eine Gefängnißſtrafe von 10 Tagen tritt,
beſtrafen, auch gehalten, dem Privatkläger die
dieſem erwachſenen nothwendigen Auslagen u
erſtatten endlich dem Privatkläger die Befug-
niß zuzuſprechen, den entſcheidenden Theil dez
Urtheils innerhalb 2 Wochen nach beſchrittener
Rechtskraft in den beiden hieſigen Localblättem
auf Koſten des Angeklagten bekannt zu machen.

Königl. preussische Lotterie
Die Abhebung der Looſe IV. Claſſe 180.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe III,
Claſſe dieſer Lotterie, ſpäteſtens bis

19. Juli er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge-
nommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge
mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Von der Reiſe zurück

wegen

pr

R. Thörmer, nprakt. Zahnarzt. m
Aus reinem Kein grBernſtein Spiritusfabrizirt. S Lack. alOtto Priätze's tPernſtein-Oellackfarbe.

Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.

zPreis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinige Niederlage bei Oscar

Leb erl, Drogen- u. Farbenhandlung,
Burgſtraße 16

Lindenblüthenhonig eigner Ernte,
Morcheln, Capern, Sardellen,
neue Vollheringe,
friſch eingelegte Gurken,

empfiehlt

J. F. Feerholdt Rachfl.
1889Mnnbeergaſt

empfehlen

Thiele Franke.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 14. Juli. Der
fliegende Holländer. Ältes Theater. Der
Zigeunerbaron.

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,) 1 Beilage-
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Fortf.) (Nachdruck verboten.)
Comteſſe Hans.

Eine Erzählung aus einer kleinen CavallerieGarniſon von
Eufemia Gräfin Balleſtrem (Frau v. Adlersfeld).

Unter zahlloſen Jrrthümern, Pardons und
Gelächter ging dieſe erſte Probe zu Ende, die
zweite wurde feſtgeſetzt, und als die Damen ab-
ſtiegen, war auch ſchon der Oberforſtmeiſter an
Comteſſe Wittgendorffs Seite und half ihr vom
Pferde, zog ihr den Pelz an, und legte ihren
Arm in den ſeinen, um ſie heraus zu führen.

Draußen hatte es inzwiſchen ſtärker geſchneit.
Die dichte Schneedecke der vorigen Tage hatte
in dieſen letzten zwei Stunden jede auf ihr ver
zeichnete Spur eingebüßt, und wie ein großes
weißes Tuch breitete ſich der neue, dicht-
ſlockige Schnee über Stadt und Landſchaft aus
und belegte die Aeſte der kahlen Bäume mit
einem glitzernden Flaum. Darum hat's mir nie
recht einleuchten wollen, wenn die Dichter den
Schnee mit einem Leichentuche verglichen haben,
denn da die entlaubte Erde nicht todt iſt, ſondern
nur einem herrlicheren Erwachen entgegen-
ſchlummert, ſo iſt mir das weiße, weiche, flockige
Tuch, welches der Himmel über ſie ausbreitet,
immer vorgekommen wie eine wunderherrliche
Decke, wie ſie das Bett eines Königs zu ſeinem
Schlafe nicht köſtlicher ſchmücken kann. Es hat
eben jede Jahreszeit ihre beſonderen Reize, und
wenn der Sommer unſerm Herzen auch näher
ſteht, ift der Winter auch ſo übel nicht, aber
während wir uns dem langen, fröhlichen Zuge
des ſchellenklingenden närriſchen Prinzen Carneval
anſchließen, dürfen wir doch nicht vergeſſen, der
Armen zu gedenken, für welche der Winter als
ein gar geſtrenger Herr mit Hunger und Kälte
regiert.

Es ſchneite alſo über Kuckucksneſt und ſeine
Umgebung, ſchneite ſo dicht und ſtill und gleich
mäßig, daß man kaum zehn Schritt weiter ſehen
konnte.

„Na Karl, wirſt Du den Weg auch finden
fragte der Oberforſtmeiſter ſeinen Kutſcher, der
mit dem Schlitten vor der Reitbahn wartete.

„J, das wär' doch der Deibel, Excellenz,“
meinte Karl, der ſich inzwiſchen in der Stadt im
grünen Hirſch einen kleinen Spitz beigelegt hatte,
nach alter Gewohnheit.

„Ja, das wär's auch,“ brummte der alte Herr,
aber in anderem Sinne, indem er ſich das Wet-
ter anſah,

„Bei uns ſagen die Bauern, wenn's ſo ſchneit,
wie heute, daß die Engel im Himmel Bettfedern
ſchütten,“ meinte Comteſſe Hans, indem ſie ihren
Cylinderhut abnahm und dafür eine Pelzmütze
aufſetzte.

„Aber das iſt ja zu ſchade, daß die Herr-
ſchaften ſchon ſo bald nach Hauſe fahren,“ ſagte
Lieutenant v. Weißenfels bedauernd, denn er
fing gerade an, ſich in Comteſſe Hans ſterblich
zu verlieben.

„Allerhöchſter Befehl!“
lachend.

„Nee, Kinder, morgen iſt auch noch ein Tag
und es ſind noch viele Proben in Ausſicht,“
meinte die Baronin. „Uebrigens geben wir auf
Waldſchloß nächſtens ein großes Zauberfeſt
wer alſo ſchneidig iſt, komme morgen zur Früh-
ſtücks- oder Lunchzeit heraus zur Beſprechung
einiger kleiner Scherze

„Ah ich komme ich ich ich
rief es im Chor der Rache.

„Bei Leibe nicht Alle!“ proteſtirte die Baronin.
„Drei vier Perſonen höchſtens wer kommt
iſt Eure Sache!“

Denn das war auch eine Eigenthümlichkeit
der guten Frau v. Wollin, daß ſie Leute, die ſie
gern mochte, beſonders aber den jüngeren Lieute-
nantsnachwuchs, in der zweiten Perſon Mehrheit
anredete.

„Fort!“ ſchrie der Oberforſtmeiſter, da man
glücklich eingepackt im Schlitten ſaß, und die
dicken Füchſe ſetzten ſich nach ihrem Princip
„Eile mit Weile“ puſtend in Trab.

„Die machen ſich auch niſcht aus dem Hunde-
wetter,“ meinte Karl zu dem neben ihm ſitzenden
Oberforſtmeiſter die Damen ſaßen im Fond
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erwiderte dieſelbe

des Schlittens. Denn er, das heißt Karl der

Kutſcher hätte ſeinen Spitz aus dem grünen
Hirſch auch lieber in der warmen Stube ausge-
ſchlafen.

Seine Excellenz überhörte die zarte Andeutung
und ſo gings unweigerlich durch die ſtillen
Straßen zum Thor hinaus.

„Sag' mal Agnes,“ drehte er ſich dann müh-
ſam nach rückwärts um, „ſag' mal, was war
das für ein Unſinn, den Du da von einem
Zauberfeſt bei uns zum Beſten gabſt

„Unſinn Na, ich dächte, wir wären auch
mal an der Reihe, die Leute einzuladen, die
uns gebeten haben,“ erwiderte die Baronin.

„So? Haben wir keine Diners gegeben
„Alter, das verſtehſt Du nicht,“ ſagte die Ba-

ronin wohlwollend, „denn erftens iſt es ganz
gut und ſchön für alte verheirathete und ſonſt
geſittete Leute, die Beine unterm Tiſch, mit dem
großen “öffel zu eſſen die Jugend aber will
lachen und will tanzen.“

„Tanzen? Ach du grundgütiger Strohſack!“
rief der alte Herr entſetzt.

„Tanzen, ja mein Schatz,“ erwiderte Frau v.
Wollin ſehr ſanft. „Wir ſind auch mal jung
geweſen, wir, und wir haben auch gern getanzt.“

„Das iſt doch nicht die Folge, daß ich mein
Dach zum Narrenhauſe machen muß,“ ſchrie der
alte Herr heftig zurück.

„Bſt! die Pferde werden ja ſcheu!“ beſchwich-
tigte die Baronin.

„Nee, die kenn' ich beſſer!“ miſchte ſich Karl
in das Geſpräch, wofür er vom Oberforſtmeiſter
durch die Worte: „Halts Maul und paß auf
den Weg auf,“ einen dienſtlichen Riß erhielt.

„Du haſt garnicht nöthig. Dich über das Feſt
bei Dir aufzuregen,“ begann Frau v. Wollin wieder
das Gefecht, „denn ich werde ſchon Alles be-
ſorgen Du brauchſt keinen Finger zu rühren.“

„Und meine Nachtruhe ſorgſt Du dafür
auch mit dem blödſinnigen Gehopſe und Gefiedle
die ganze liebe Nacht lang

„Nun, nun! Du biſt ja doch noch kein Jubel-
greis, dem es auf ein paar Stunden Schlaf an
kommt,“ entgegnete die Baronin mit beſonderem
Ton etwas ſpöttiſch. Jedenfalls verhalf dieſe
kleine Geſprächsreminiscenz von vorhin dem
alten Herrn zu einer ſchnellen Unterwerfung
unter das Faſchingsſeepter der Baronin, denn
er beeilte ſich heftig zu ſagen

„J nun nein natürlich nicht! Jſt mir
auch ganz egal Tanze ſelber noch gern ein
mal! Und wenn ſoll denn der Zauber vor ſich
gehen ſetzte er mit einem Gelächter hinzu,
aus welchem Karl, der ſich darauf verſtand, die
ganze Hölle herauskichern hörte.

„Nun heut in acht Tagen, wenn es Dir
recht iſt!“

„Recht? J, ich bin außer mir vor Freude!“
ſchrie der alte Herr mit dem unverfälſchteſten
Galgenhumor zurück und da der ſchwache Menſch
zum Oefteren ſo veranlagt iſt, daß er einen
Blitzableiter für die Donnerkeile ſeines Zorns
braucht, ſo erhielt auch Karl ſogleich einen ziem-
lich derben Verweis wegen Fahrens außerhalb
des Geleiſes.

„Man ſieht überhaupt niſcht von einem Gleiſe
mehr Alles iſt egal weiß,“ replicirte Karl,
indem er von der Chauſſee auf den Landweg
einbog. Denn Karl replicirte immer das war
ſo eine der vielen Gewohnheiten dieſes im Dienſte
Sr. Excellenz ergrauten alten Menſchen.

„Karl, Du weißt doch, wo die Prellſteine
ſtehen fragte Graf Eſchendorff mißtrauiſch,
denn man ſah abſolut nichts der Schnee
nivellirte Alles Feld, Gräben, Straße zu
einem glatten Ganzen.

„Jch die Prellſteine nich kennen, Excellenz
erwiderte Karl hohnlachend. „Na ja, das wär'
was Schönes! Jch kann von jedem Prellſtein
im Finſtern mit verbundenen Augen ſagen, wo
er auf dem Wege ſteht. Nee, nee, ich kenne
jeden einzelnen Prellſtein

Hopp! ging der Schlitten über ein heimtückiſch
vom Schnee verdecktes Exemplar herüber, daß
die Jnſaſſen einen Stoß erhielten, der ihnen
durch Mark und Bein ging.

„Sehen Excellenz, das war gleich Einer!“ rief
Karl triumphirend über ſeine Findigkeit

Excellenz aber nahmen dies abſolut nicht in

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonntag, 14. Juli.

ſeinem Programm ſtehende Hinderniß gewaltig
krumm, denn mit den Worten: „Nicht mal
fahren kann das Schaf mehr!“ riß er ſeiner
Perle von einem Kutſcher die Zügel aus der
Hand, hieb den Füchſen Eins über und lenkte
höchſtſelbſt die Deichſel heimwärts.

„Mir kanns auch recht ſein und wenn
wir umſchmeißen, fallen wir nicht hoch,“ philo-
ſophierte Karl vor ſich hin, rief aber im näm-
lichen Augenblick: „Links, Excellenz, links!
Rechts iſt der Graben!“

Excellenz aber brummten nur etwas Unver-
ſtändliches und folglich auch Unparlamentariſches
vor ſich hin, ohne die Richtung zu verändern.
Denn links war man vorhin auf den Prellſtein
aufgefahren, was ſowohl Menſchen als Schlitten
gnangenehm zu ſein pflegt alſo mußte man
ſich jetzt ſcharf rechts halten. Der Oppoſitions-
geiſt iſt angeboren und dieſer Dämon bäumte
ſich auch gegen Karls guten Rath im Oberforſt-
meiſter auf. Die Folge davon war, daß in der
nächſten Minute der Schlitten kippte und ſeine
Jnſaſſen in den Graben ſchleuderte, wo der
Schnee am tiefſten lag.

Die braven Füchſe arbeiteten ſich glücklich vom
Grabenrande hinweg und ſahen nun mit Jnter-
eſſe die gebrochene Deichſel und zerriſſenen
Stränge an, ſowie das eigenthümliche Bild im
Graben. Denn da lag die Baronin mit dem
Kopfe im Schnee und den Beinen im Fußſack
nach oben gerichtet, da krabbelte ſich Comteſſe
Hans ſo herzlich lachend hervor daß ſie immer
wieder zurückfiel, hier ſchimpfte und wetterte der
Oberforſtmeiſter in dem kalten naſſen Graben
herum, denn er konnte nicht heraus, während
Karl den Mund voll Schnee bekommen hatte
und das durchaus nicht an ſeinen lieben Schnaps
erinnernde Waſſer gurgelnd und gluckſend aus-
ſpuckte.

Und je mehr Excellenz wetterte und ſchlechter
Laune wurde, je mehr lachte Comteſſe Hans,
und wie aus weiter, weiter Ferne ſcholl die
Stimme der Baronin aus ihrem Schneeverließ
hervor:

„Helft mir doch ich erſticke ja hier und
kann mich gar nicht rühren!“

Mit vereinten Kräften gelang es denn auch,
der Aermſten den Fußſack abzuſtreifen, um ihr
den Gebrauch der Füße wiederzugeben, und ſie
endlich aufzurichten. Sie ſchüttelte ſich, wiſchte
ſich den Schnee aus dem Geſicht und kehrte
dann die Schale ihre Zornes gegen den Ober-
forſtmeiſter.

„Wenn Du wieder mal umwerfen willſt, dann
ſage es vorher,“ ſchlug ſie ihm zuletzt vor.

Karl erſetzte nun mit Comteſſe Hanſens Hülfe
die zerriſſenen Stränge durch Stricke, die ein
guter Kutſcher immer mitführen muß, und ſo
fuhr man denn endlich wieder vorwärts und
langte ohne weitere Fährlichkeit auf Waldſchloß an.

„Ein Vergnügen eigener Art
Jſt doch ſo 'ne Schlittenfahrt,“

deklamierte die Oeſterreicherin übermüthig, als
man ſich am Abend trennte.

„Das weiß der Deuvel,“ brummte der Ober-
forſtmeiſter, machte aber ſofort wieder ein freund
liches Geſicht und küßte ſeinem Gaſt mit
Vehemenz die Hand.

„Höre,“ ſagte die Baronin, als Comteſſe Hans
verwundert lachend nach Oben gegangen war,
„Höre, das hab' ich noch nicht erlebt, daß ein
ſolch alter Kerl wie Du einem ſolch' jungen
Dinge wie die Hans iſt, die Hände küßt!

„Daraus ſiehſt Du, daß man nie auslernt,“
gab Excellenz zurück. „Und übrigens keine
Kritik, Madame! Es macht mir nun einmal
Spaß, ſolch ein herziges, weiches Mädchen-
patſchel zu küſſen. Und die Hans iſt auch gar
zu nett und reizend!“ ſetzte er mit Enthuſiasmus
hinzu, worauf er tief aufſeufzend hinzuſetzte:
„Ach, wenn man doch ein paar Jahre jünger
wäre!“

„Gute Nacht,“ erwiderte die Baronin kurz und
verließ mit dem unbehaglichen Gefühl das Zimmer,
daß der alte Herr ſich erkältet haben und im
Fieber reden fönnte.

Freund Carneval war nun in vollſter Thä-
tigkeit. Er ging ſchellenklirrend durch das
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Land und reizte ſelbſt Leute zu ſeinen Tollhei-
ten auf, welche ſonſt den Reſt des Jahres hin-
durch die Nüchternheit ſelber waren. Aber frei-
lich, es bedarf für Viele nur eines Anſtoßes,
um ſie des trockenen Tones ſatt zu machen,
und außerdem wirkt nichts ſo anſteckend als das
Faſchingstreiben mit ſeinem tollen Wirbel, der
ſchon Manchen höher emporgeriſſen hat, als ihm
eigentlich erlaubt war, bis er am Aſchermittwoch
in Geſellſchaft eines gewaltigen phyſiſchen und
moraliſchen Katers erwachte aus ſeinem Taumel
und das graue Elend ihn miauend umſchlich.

(Fortſetzung folgt.)
ch

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Kiſſingen.) Die Kaiſerin Vic-

torig empfing in Kiſſingen eine Deputation des
1. bayeriſchen Ulanen-Regimentes, deſſen Chef
Kaiſer Wilhelm iſt. An der Spitze der Offiziere
ſtand der Major von Poſchinger, welcher einen
prächtigen Blumenſtrauß überreichte. Hierauf
fand ein Diner bei der Kaiſerin ſtatt. Jn der
nächſten Woche wird der Prinz-Regent Luitpold
erwartet.

Kleine Notizen.) Die Ankunft der
jetzt bei der Kaiſerin, ihrer Mutter, in Kiſſingen
weilenden vier Prinzen in Wilhelmshöhe
wird bereits gegen den 17. Juli erwartet. Sie
werden vorausſichtlich drei Wochen dort ver-
bleiben. Prinz Heinrich von Preußen,
welcher zum Geburtstag ſeiner Gemahlin in
Darmſtadt eingetroffen war, iſt mit der groß-
herzoglich heſſiſchen Familie nach Seeheim an
der Bergſtraße übergeſiedelt. Wie norwegiſche
Blätter berichten, hat die Regierung in Chri-
ſtianig angeordnet, daß dem deutſchen Kaiſer
für ſeine ſämmtlichen Depeſchen Gebühren-
freiheit gewährt werde. Das iſt immerhin
ſehr nobel! Die Zahl der jugendlichen
Arbeiter im ganzen Deutſchen Reiche wird
gegenwärtig auf rund 200000 geſchätzt.
Der Marokkoforſcher Lieutenant Queden-
feld iſt in Berlin angekommen. Jn Berlin
iſt am Freitag der Bäckerſtreik eröffnet. Es
iſt aber kaum anzunehmen, daß derſelbe lange
dauert. Gefärbtes Schabefleiſch iſt in
Berlin in den Handel gebracht. Beſonders
Kinder ſind in Folge des Genuſſes erkrankt.
Durchgebrannt iſt der Börſenmakler Boulle
in Paris mit der mehrere Millionen enthalten-
den Kaſſe der „Spekulation Generale.“ Zu all'
den vielen Kongreſſen in Paris iſt nun glück-
lich noch ein Frauenkongreß gekommen.
Die Mitglieder ſind ſtark emanzipationsluſtig
angehaucht.

(Das Befinden der Königin von
England) iſt in der letzten Zeit nicht eben
das erfreulichſte geweſen. Als die Königin zum
letzten Male den Prinzen von Wales in Marl-
borough Haus beſuchte, litt ſie an Hüftweh und
an Rheumatismus und man ſah, wie ſchwer ihr
das Gehen fiel, trotzdem ihr Sohn ihr den Arm
lieh und ſie ſich auf einen Stock ſtützte. Durch
eine ſchwere Erkältung, die ſie ſich in Schottland
holte, hat die Königin ſehr gelitten.

(Jn der Sandrock'ſchen Sache) liegt
Neues nicht vor. Die Frau Sandrock betheuert
ihre Unſchuld; die „N. A. Z.“ meint, die An-
gaben der Zeugen, welche den Mord geſehen
haben wollen, ſeien mit großer Vorſicht aufzu-
nehmen. Die „Poſt“ ſchreibt, in der Angelegen-
heit ſeien noch verſchiedene kritiſche Punkte, ſie
wolle aber das Weitere den Gerichten überlaſſen.
Die Kinder, welche Hofſprediger Stöcker dem
Sandrock übergab, ſollen der unehelichen Ver-
bindung eines Gutsbeſitzers mit einem jüdiſchen
Mädchen entſprungen ſein.

(Kirchenbrand.) Die Rochuskirche bei
Bingen iſt Freitag vom Blitz getroffen und
total abge brannt.

(Franzöſiſche Deſerteure.) Aus
dem im Münſterthale, hart an der Grenze ge
legenen Dorfe Sulzern wird berichtet, daß dort
dieſer Tage zwei franzöſiſche Soldaten in Uni-
form erſchienen, denen bald nachher ein Dritter
folgte, die, nachdem ſie ihre Röcke mit Civilklei-
dern vertauſcht hatten, darauf ausgingen, im
Thale ſich Arbeit zu ſuchen. Dieſelben kamen
aus der nahen franzöſiſchen Garniſon in Ge-
rardmer und meldeten die baldige Ankunft wei-

terer Unzufriedener.
Herr von SchorlemerAlſt und

die Bauerntöchter.) Der bekannte Reichs

tagsabgeordnete Frhr. von Schorlemer ſprach
in einer landwirthſchaftlichen Verſammlung zu
Heede Provinz Hannover) über die Bauern-
töchter und kritiſierte, daß viele Bauerntöchter
Sophakiſſen ſticken, aber nicht Strümpfe ſtricken
und Hemden flicken könnten. Sie ſſpielten
Klavier und vergäßen das Gemüſe auf dem
Heerd, ſie ſprächen franzöſiſch und könnten keine
Butter machen. Kleider mit Tournüren paßten
nicht in Viehſtälle. Herr von Schorlemer em-
pfahl den Bauern, ihre Töchter in Hauehalt-
ungsſchulen zu ſchicken, wo ſie viel mehr lernten,
als in großartigen Penſionaten.

(Fatale Begegnung.) Aus Bludenz
(Voralberg) berichtet ein Touriſt dem „Bregenzer
Tageblatt“ folgendes intereſſante Abenteuer:
„Geſtern, den 25. Juni, bin ich zur Douglas-
hütte am Lünerſee im oberen Brandthale ge-
kommen und ſetzte von da meine Reiſe zum
Cavelljoch fort, wobei ich jedoch vom richtigen
Wege abkam, indem ich mich zu viel links des
Uebergangsweges nach der Schweiz hielt. Rüſtig
vorwärts ſchreitend ſah ich auf eine Entfernung
von kaum 300--400 Schritte ein großes Thier
bei einem Gletſcherbach ſich bewegen. Bei genauer
Beobachtung ſah ich deutlich, daß dieſes Thier
ein ſtattlicher kräftiger Bär war. Meiſter Petz
ſchien mich nicht beachtet zu haben als ich ein
paar Schritte vorwärts machte, ſchien er nicht
weniger von meiner, wie ich von ſeiner unver-
hofften Anweſenheit überraſcht. Mit einem
Revolver und einem Meſſer bewaffnet konnte ich
im eventuellen Vertheidigungsfalle nicht viel an-
fangen ich wartete daher geduldig ab, was mein
Gegenüber vorhabe daſſelbe, nachdem es mich
eine kleine Weile gemuſtert hatte, trottete hübſch
ſchnell bergauf und verſchwand meinen Blicken
nach etwa einer Viertelſtunde. Auf der Rück-
kehr habe ich dieſes Abenteuer den Leuten mit-
getheilt und mich beſchwert, daß ſelbe mich nicht
früher aufmerkſam machten, daß in der Gegend
ſich ſolches Gethier aufhalte; ich erhielt jedoch
die Verſicherung, daß ſeit mehr als 7 Jahren
keine Spur von einem Bären entdeckt worden
ſei. Auch Herrn Anton Gaßner in Bludenz,
der in dieſem Rayon das Jagdrecht beſitzt, habe
ich die Begegnung mit dieſem ſeltenen Gaſte
mitgetheilt, und nach den erfolgten Aeußerungen
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß Herr Gaßner, ent-
ſprechend ausgerüſtet, die Bekanntſchaft des vier-
füßigen Fremdlings zu machen beabſichtigt.“

Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde
e Kemmerigch's Heiseh-Pepton.

in allen Hospitälern eingeführt, iwon Aerzteon empfohlen

Freihändiger
Feldgrundſtücks Verkauf.
Ein Feldplan von eirea 6 Morgen, in

hieſiger Flur belegen, iſt ſofort durch mich
zu verkaufen.

G. Möfer, Auct.-Commiſſar.
Merseburg, Roßmarkt 8.

Nutz- und
Brennholz Auction.

Montag, den 15. d. Mts. von
Nachmittag 2 Uhr an ſollen Leunga'er
Straße A (Heuſchkels Berg), die Beſtand-
theile des bei Leunag untergegang. Kahnes als:

ca. 30 Stück 3 zöll. kief, u. eich. Bohlen,
noch brauchbare Kahnknieen, eich, und kief
Bretter, 1 Maſtbaum mit Stange, 1 große
Parthie Brennholz, ſowie 1 Kahnwinde, 1
Anker und verſchied, and. Eiſentheile, meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1889.

G. Höfer
AuctionsCommiſſar und Taxator.

V äsohewird ſauber gewaſchen und geplättet von
Frau Gäessmannm, Weißenfelſ. Str. 1Ib, 3.

Dr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Brennholz- Verkauf.
h den 15. Julſ or., Vor-mittags 11 Uhr ſollen unweit der Luppen

brücke bei Tweimen:
120 rm eichen. Abraum,
50 eich. Stock u. Scheit,
80 St. ſchwach. Weißbuchen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Sammelplatz im Gaſthauſe zu Zweimen.
Merſeburg, den 10. Juli 1889.

W. Sent.
HSinger-Rähmaſchinen

für Familien und Handwerker. Reelle drei-
jährige, ſchriftliche Gargntie. Theilzahlung
ohne Preiserhöhung. Lehrcursus des
Tailien-Zuschneideng, ſowie Unter
richt in allen Arbeiten auf der Maſchine unent-
geltlich. Gutpassende Schnitte à 30
bis 50 Pfg. Alle Erſatztheile, Nadeln, Oel, c.
Reparatur WerkKstatt für alle

Maſchinen.

Gustav Engel, Mechaniker.
Merſeburg. Weiße Mauer 3.

6

e

I 20 Jahre in
einer Familie!

Ein Hausmittel, welches eine ſo lange Zeit ſtets
vorrätig gehalten wird, bedarf keiner weiteren
Empfehlung; es muß gut ſein. Bei dem echten
Anker-Pain-Expeller iſt dies nachweislich der
Fall. Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt wol darin,
däß viele Kranke, nachdem ſie andere pomphaft
angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum
altbewährten PainExpeller greifen. Sie haben
fich eben durch Vergleich davon überzeugt, daß
dies Hausmittel ſowol bei Gicht, Rheumatismus
und Gliederreißen, als aüch bei Erkältungen,
Kopf, Zahn und Rückenſchmerzen, Seiten
ſtichen c. am ſicherſten hilft; meiſt verſchwinden
ſchon nach der erſten Einreibung die Schmerzen
Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. er
möglicht auch Unbemittelten die Anſchaffung; man
hüte ſich jedoch vor ſchädlichen Nachahmungen undnehme nur PainExpeller mit der Marke Anter-
als echt an. Vorrätig in den meiſten Apotheken.

a e MarienApotheke in Nürnberg.Arztliche Gutachten ſenden auf Sunſc:

F. Ad. Richter Cie., Rudolſtadt.
Dir fuchen zum möglichſt ſofortigen Antritt

einen tüchtigen

Drehermeiſter.
Reflectanten, denen an dauernder Stellung ge-
legen iſt und ſich zur Anfertigung von beſſeren
Arbeiten, der Modelle ſowie der WerkK-
zeuge für RevolverdrehbänkKe
eignen, wollen ihre Offerten unter Beifügung von
Zeugnißabſchriften, Aagabe des Alters und der
Gehaltsanſprüche baldigſt bei un s einreichen.

Pörringer 6 Schin dler,
Zweibrücken, Maſchinen und Dampfkreſſel

Armaturen Fabrik.
Wir ſuch. e. Vertreter f. d. Verkauf von

Kaffee an Priv. u. Krämer. Vergüt. n. Ueber
eink. Nur durchaus tücht, Bew., d. es daran
liegt, ſ. a. ſtreng reeller Baſis eine Exiſtenz zu
gründ. w. berückſk. F. Löding Co.,
Hamburg.
Alten u. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörte Rerven- und
Sexual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend empfohlen.

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 4 Mk.
Eduard Bendt, Braunſchweig.

Fluss Badeanstalt
im hieſigen Königl. Schloßgarten.

Temperatur des Waſſers am 13. d. Mts.,

n 19 R.

W

Redaetion, Echnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Rerſeburg, (Altenburge
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